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Von der Quelle Zur Darstellung'
„Sıe rauschet, SiIE Pe_[l_et, die himmlısche Quelle, der Busen ırd ruhig, das
Auge wırd helle.**“ Diese eıle Aus einem Gedicht VonNn CNıller beschreıibt
fast das Idealbıld für dıe Erarbeitung eines hıstorischen Themas Darın ist
dıe Spannweıte der Arbeıt enthalten Die „Quelle perlet  b ist Werk ab-
geschlossen, wırd das Auge und Erleichterung ber das VoO  racnte
Werk breıtet sıch Au Hıer ıst zudem die Doppeldeutigkeıit des es
Quelle angesprochen. Eigentlich müuüsste das ema heißen von der Quelle
bis ZUr Mündung, uch dieses Bıld ist NIC alsc Der Strom der histori-
schen Quellen mündet in das große Meer der Bücher., die uns dıe ergan-
genheıt ernellen sollen

Lassen Sıe mich das dichterische ıld weiıter spinnen. Wiıe be1 einem
kleinen Rınnsal der Quelle geht uns auch, WEeNn WIr eın Thema 1STO-
sch bearbeıten wollen Anfangs ist nıc 1e] mehr als der Gedanke, eıne
dee der eın Auftrag vorhanden, dazu existieren Veröffentlichungen und
vielleicht einıges aussagefähıgem Materı1al.

I )as Materı1al-, das Quellensammeln entwickelt sıch WIE das Anwachsen
eınes Gewässers. Wenn c5 gut geht, können WIr den wiılden Strom UuNserer

Informationen ändiıgen, ın eıne Form bringen. Gelingt uns NnıC bleibt
dıe ülle des gesammelten Materıals in den Aktenordnern und Schubladen
und wırd nıe einer Veröffentlichung gebracht. Dies sınd die Arbeıten, dıe
nıe über dıe Sammelleidenschaft hınausgekommen sınd. Vermutlich gibt
auf diese und Weise mehr ungeschriebene Diıssertationen als wiırklıch
veröffentlichte Miıt dem Referat sol] für das Problem des ungebändigten
Materıals Hılfestellung geleistet werden.

Der andere Fall ist der, ass Wır aum Materı1al finden, der ass WIr das
Gefühl aben, das ema nıcht aussagekräftig bearbeıten können. Dies
ann daran legen, ass Wır nıcht die richtigen Fragen tellen, N1IcC dıie
richtigen Aktenordner öffnen. uch für dieses Problem ıst das Referat g_
dacht Allerdings können hıerbei keıine Patentrezepte vermuittelt werden,
enn dıe Schwierigkeıiten Ssiınd subjektiv und thematiısch begründet Den-

er ortrag. gehalten 31.8.2000 im Biıldungszentrum Elstal Jäßlıch des Seminars
des ereıns für Freikirchenforschung, wurde 1m wesentlichen in der ursprünglıchen
Form beibehalten. Die Diskussionsbeiträge wurden, soweiıt rekonstrulerbar, eingearbeitet.
Friedrich Schuiller, Gedichte: Dıthyrambe.
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noch g1ibt CS Grundprinzıipilen, die Allgemeingültigkeıt en und die
möchte ich nen vorstellen.

och WIr betreiben Kirchengeschichte. Braucht der Kirchenhistoriker
überhaupt derartiıge Technıken Die Antwort lautet: „Heute Ja )Das Gebiet
der Kirchengeschichte hat im 1 aufe der Jahrhunderte vielfältige un-
SCHh durchlaufen. Die gegenwärtige Auffassung VON Kırchengeschichts-
schreibung unterscheı1id sıch wesentlich z.B Vvon der des Miıttelalters. Ur-
sprünglıch War Kirchengeschichte eıne teleologische, eine zielgerichtete
Dıszıplın, die dentitätsstiftend und legıtımıerend wirken sollte und in der
dıe Überzeugung vorherrschte, in der Kırchengeschichte kämpfen Gott und
Satan, TISIUS und der Antichrıist miıteiınander. [ )as führte starren Ge-
schichtsbildern muıt fertigen und unveränderlıchen Größen die INC
wurde als der gesehen, der dıe reine Lehre verkörperte, in dem die
Frömmigkeıt gelebt und der VOoON den ellen der Zeıt umtobt wurde  D Die
Blıckrichtung Wr intra'auf eiıne reine Ideengeschichte, konzentriert.

Im Anschluss egel wuchs das Verständnis einer Geschichtsauffas-
SUNS zwiıschen dee und Erscheinung und der eute eiıgentlich
NıcC mehr kontroversen Auffassung: Kırchengeschichte ist schon rein
stofflich CHS muıt der allgemeınen Geschichtswissenschaft verknotet, Aass
die Theologıe nıcht mehr alleın dafür zuständig ist Kırchengeschichte ist
eın Teıl der aligemeınen hıistorischen Arbeıt, wırd Von aner sowochl als
eiıne Teıldıszıplın der allgemeınen Geschichtswissenschaft angesehen als
auch im Fächerkanon der Theologıe geführt.

In diesem /usammenhang möchte ich eiıne Lanze brechen für den Ver-
zicht der in Theologenkreisen SCIN und häufig benutzten Wendung „Pro-
fangeschichte‘“‘. Dieser USCArucCc ist unglücklıch und unzutreffend, enn
Profangeschichte ware das Gegenteil VonNn „historica sacra‘“ und die Vor-
stellung, ‚heılıge Kırchengeschichte’ schreıben. ist verailte! und
brauchbar.

Omı lautet meıne erste ese Kirchengeschichte ist die Dıszıplın, die
sıch mıiıt der Geschichte des Christentums und der christlichen Kırche be-
schäftigt.” Es ist unbestritten, ass Kıirchengeschichte Theologie und Ge-
schichte in einem ist Theologıe gehö unauflöslich Kirchengeschichte,
aber Kırchengeschichte ist Geschichtswissenschaft Urc ihre ethode Sıe
untersucht eıne hıstorısche Sache und diese ırd mıt historischen
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erTorsc und aufgeze1gt; Ss1IeE arbeitet mıt derselben Methode WIeE die
„Allgemeıne Geschichte

Heute stellt sıch NUuUN diıe rage Worin steht dıe historische Methode?
Es geht hiıer dıe Wiıe verfahre ich VonNn der Fragestellung bis
ZUur LÖsung und Darstellung eiınes historischen Problems?®

Ich werde das in dreı Punkten ariegen:
Quellenart und Quellentypologie: Kıirchengeschichte ist gebunden

historische Quellen Sıe ann 1Ur qaUSSaSscCHh, dıie Quellen belegen, Jen-
se1its der Quellen begıinnt der hıstorische Roman der dıe Spekulatıon.

Quellenkriıtık beinhaltet sowohl die rage ach der el (Fäl-
schung) als auch dıe rage nach dem Wert für die Darstellung, also die
ntersuchung auf dıe Glaubwürdigkeıt der Quellen. Die Frage Ma auf den
ersten IC für ıthıstorıker irrelevant se1n, ist ber auch heute och
durchaus aktuell Wenn WIr uns dıe gefälschten Hıtlertagebücher er1in-
NECTTL, der dıe 1e] dıiskutierte Ausstellung über dıe der Wehrmacht
im Zweıten Weltkrieg, als in letzter Zeıt polnısche und ungarısche Hıstori1-
ker den Ausstellungsmachern nachwıesen, eıne falsche uordnung von
FOotos vVOoTgSgCNOMME aben, ann wiırd 1C ass angesichts dieser
Ereignisse die rage nach derel in uNnseTrTer Zeıt durchaus noch rele-
ant ist Von der Quellenkritik ZUT Quelleninterpretation ist eın fheßen-
der Übergang.

Interpretation VOoN Quellen und Erarbeıtung einer schrıftlichen Dar-
stellung. Dies ıst eın Angebot, mıt eiınes Schemas, der Flut der NIOT-
matıonen eınen Rahmen geben und anhand von Leıtfragen dıe Darstel-
lung vorzubereıten.

Quellenart und uellentypologie
Der egriff Quelle ruft Assozıationen hervor von Reinheit, Klare, Frische
und Unerschöpflichkeıit. och in der Praxıs gestaltet siıch die Quellensuche

eiınem schwıerigen ema oft eher wıe die zweıtausendjährige ucC
ach den Quellen des ıls als WIe das Schöpfen einem vollen Brunnen.
ber insgesamt sınd dıe Quellen dennoch unerschöpflıch, insofern als NSC-

n Welt, in der WIr eben., in ıhrer (Gjänze als historische Quelle betrachten
1st

Für alles g1bt CS Definitionen, auch hıer: Quellen sınd „alle exte:;
Gegenstände der Tatsachen, dQus denen Kenntnis der Vergangenheıt g_

enz. Geschichtswissenschaft. 81
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ONnNnNenNn werden ann Dıie mündlıche und SCNr1  1C Überlieferung
WweC hıistoriısche Erkenntnis verschaffen.“‘

les wWas Auskunft g1ibt über Vergangenheıt ist eine Quelle. Dass exte
dazugehören euchtet eın Bestimmte Ereignisse sınd untrennbar mıt den
azu gehörenden Schriften verbunden: der Dreißigjährige Krieg und dıe
Friedensverträge VON ünster und SNAaDruc 1648, dıe Reformation und
der Thesenanschlag uthers in Wıttenberg 151 die Barmer Theologische
Erklärung VON 934 und das Stuttgarter Schuldbekenntnis VOon 945 als
Eckpunkte des Kırchenkampfes.

uch Gegenstände gehören in die Kategorie der Quellen, sS1e sınd in
jedem Museum assbar. och darüber hınaus sınd uch Tatsachen Quellen.
Um in diese 1e eine möglıche Übersicht bringen, gab immer
wieder Versuche, Quellentypen in Definitionen fassen.

Obwohl Definıtionen ımmer wiıeder angegrıffen, redigiert und verworten
werden und ich auch Nnıc einste1gen möchte in dıe Diskussion über die
sınnvolle der wenıiger sınnvolle Begriffsbestimmung, j1efe ich nen dıe
NıcC sehr dıifferenzierte Unterscheidungsmöglichkeit” in 1T10N und
Überrest Die Girenzen zwıschen den beiden Gruppen sınd flıeßend, aber
dennoch sinnvoll:

Dıie Tradıtion ırd festgelegt als die geformte und interpretierte Erinne-
rung

schrıftlich Annalen, Chroniken, Bıographien und Autobiographien,
mündlıch agen, Lied, Gediıcht, Erzählung. Dazu gehören z B auch

die Nıbelungensage, die Märchen der Gebrüder Grimm. Die gesammelten
und aufgeschriebenen Märchen en Nıc NUur eıinen Wert als mehr Ooder
weniger pädagogische Lektüre für Kınder, sondern S1ie geben uch Auskunft
über die Mentalıtät, das Wertesystem und SOSar den Alltag der Menschen
damals.

Zu ogroßen Quellengruppe der Überreste gehören
Sachüberreste: Gebäude, Kunstwerke, Gegenstände des täglıchen

Bedarfs WIie Kleidung, Ööbel, Keramık, Münzen, appen, Sıiegel, Grenz-
steine”,

abstrakte Überreste: Instiıtutionen (Könıigshäuser, Kırchen Nnıc
Gebäude, sondern Organisationen Strukturen), Rechtsbrauchtum (der
auf eines Pferdes auf dem Markt, der mıiıt Handschlag besiegelt wurde,
wWwar eın rechtlicher Akt) und en und eDraucne (Schützenvereine geben

KIrm. Einführung,
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Auskunft über sozıjale Strukturen eiınes Dorfes), Orts- und Flurnamen (En-
dungen -rode, „rath sınd Orte, dıe urc Rodung eines ehemalıgen Waldge-
biets entstanden sınd eıne auf -hausen, ıst dıe Besiedlung
urc dıe Sachsen entstanden, dıe Endung -inghausen lässt auf dıe Besıed-
lung urc dıe Franken schlıeßen).

Schriftgut: Die Gruppe des Schriftguts gılt abzusetzen VOonNn 10gra-
phıen und Chroniken 1er andelt 6S sıch eiıne Überlieferung, dıe ent-
en ist, hne für dıe achwe produzıert worden se1n, rkunden,
en, Inschriften, Gesetze, Verträge, Privilegien, also Dokumente., die den

der jeweılıgen Generation regelten.
Diese Quellengruppe, das Schriftgut, ist die wichtigste Quelle. Deshalb

jefe ich wıederum eiıne Detinition chrıftgut ist das, ‚av geschäft-
lıchen und privaten edürfnıssen der Jeweılıgen Gegenwart ents|  en ist
und Nnıc arau gerichtet ist, dıe achwe der Umwelt historisch be-
lehren, sondern einen egenwärt  1gen oder auf dıe Dauer gedachten
WeC erfüllen

[)Das Wiıssen den Quellentyp Tradıtion und Überrest hılft beı der
Quellensuche, öffne! die ugen für CUuUec Wege Wır überwinden damıt den
Zustand einer Quellensuche ach der des ‚Jägers und Sammlers und
kommen hın ZUT systematischen Heuristik In den letzten 150 Jahre organı-
sıerter Geschichtsforschung ist amı eıne Methodologie der Quellenkunde
entstanden

Jede Epoche hat ıhren eigenen Quellenbestand, hre eigene Überliefe-
rung. Die uellenlage und damıt dıe Quellenfindung unterscheıdet sıch für
die einzelnen pochen I )as Miıttelalter als Urkundenzeıiıtalter stellt uns VOoOTrT

ganz andere TODIeme als dıe Neuzeıt und die Zeıtgeschichte, dıe pochen,
die en produzıeren.

Der zumeiıst kärgliche Quellenbestan ZUT en und mıiıttelalterlichen
Geschichte Luropas ıst bereıts in em Maße 1e und kommentiert,
dabe! ist keine Pionierarbeit mehr eısten Zu SaAaNZCH Jahrhunderten
ropäischer Geschichte Iıst praktısch eın erhaltener Text mehr ungedruckt.

Das Problem des Zeıithistorikers dagegen ist Nıc der angel, sondern
dıe Überfülle Von Quellen. Für die neueste Geschichte und 1e$ gılt uch für
die Kırchengeschichte, ist alleın dıe Masse der veröffentlichten exte
resig, dass MNur och dıe Bearbeıtung eiınes sehr Themas den An-
spruc auf quellenmäßige und bıblıographische Vollständigkeıt rheben
annn Das edeutet, eın ema INUSS regional, zeıtlich und/ der trukturell
eingegrenzt werden., amı och andeutungswe1lse umfassend und de-
taıllıert arbeıten kann Zu den veröffentlichten Jlexten kommen och die



VON DER QUELLE ZUR DARSTELLUNG

Quellenmassen rIıchıven Instıtutionen aller und persönlıche ach-
lässe hınzu

Aus den Quellenmassen möchte ich die für dıe Neuzeıt wichtigste
uellengattung, dıe en herausgreifen und CINC kurze ınführung den
Umgang mıiıft diesem Materı1a|l geben enn Untersuchungen Bereich der
Neuzeıt und Zeıtgeschichte sınd hne en NıIC denkbar

en sınd uns vertraut Im prıvaten, geschäftlichen und kırchlichen
en sınd SIC präsent. en dokumentieren, Wäas geschehen, VeTl-

andelt worden IStE im Gegensatz ZUTr Urkunde geht hıer ber-
lıeferungszusammenhang mehrerer Stücke kte Es ist N1IC SIN
Rechtsakt alleın WIC dıe Urkunde hne davor und danach In kten können
z  ar auch einzelne rkunden enthalten SCIMN aber Akten dokumentieren
er ege orgänge dıe sıch Zusammenhang Instıtution (Herr-
scher egierung, Kırche emenınde uüus  S abgespielt aDen

Der Aufbau kte besteht ganz trıyıal Eınband und Inhalt
Der Aktendecke g1bt Auskunft ber Besıtzer der Produzenten, den
und dıe 1gnatur Der Inhalt ann rein chronologisc der CI1 geglie-
derten erı1e (Sachzusammenhänge) geordne SCIN Im Jahrhundert WUT-

de das Prinzıp der chronologıschen Serıie ach FEın- und Ausgang
mangelnder Übersic  ıchkeıt aufgegeben und STa dessen dıe Gliederung
nach Sachgesichtspunkten eingeführt

Be!l Ichıven dıe en mehrerer Institutionen sammeln sınd dıe Akten
nach Provenienz, nach ıhrer institutionellen Herkunft, geordnet Aus diesen
Gründen assen sıch dıe entstehenden achakten in den Regiıistraturen der
Behörden und den rchıven NUur über en- der Registraturpläne auf-
finden dıe nach Sachprinzıpilen (Pertinenzprinzıp gegliedert sınd

Konkret edeute' 1es$ ass be! Bearbeitung Gemeinde-
geschichte über dıe eıt der Weımarer Republık kten WIC Pfarrakten Ge-
bäude Amtshandlungen Urgane der Gemeinde us  S den Gemeinindear-
chıven ebenso durchgesehen werden ussen WIC ähnlıche kten be1 über-
geordneten Instıtutionen kommunalen staatlıchen chıven
Dabe!i kann der zeıtliıche mfang der kte eventue von 88() bis 937
reichen und für dıe Zeıt der Weımarer Republık ANUur fünf Blätter ent-
halten 1e8s ann sıch der eruhmten uCcC ach den Stecknadeln in  —x
Heuhaufen entwıckeln och dıe enge sagt noch nıichts über die Qualität
und den Wert des Materıals aQus

DIie folgenden ©1 aussagekräftigen Quellen obwohl Zzu unterschiedli-
chen Zeıten verfasst eisen NNerenN Zusammenhang auf und sollen

Schmidt.
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eınen Erklärungsansatz biıeten für dıe ese Dıie Kırche hat 933 dıe nat1ıo0-
nalsozıjalıstische Regierung fast un1sonoO freudig egru Es handelt sıch

den Auszug dQUus der Regierungserklärung VOonNnN Hıtler und um e1-
NenNn rıe VvVon Ernst Stoltenhoff, dem Generalsuperintendenten der Rheın-
provVInz.

Zum historischen Hıntergrund: Am wurde mıt einem feierlichen
Staatsakt in der Garniısonkirche in Potsdam der eichstag eroliIine! Die
Zeremonie glıc einem Gottesdienst und wurde von en deutschen und-
funksendern übertragen. Hıtler gab Vor dem Itar eiıne programmatische
Erklärung zu  3 Schutz der Kırche ab Das evangelısche Deutschland
geılstert. In seiner Regierungserklärung Zzwel Tage später verdeutlichte
seıne kirchenfreundliıche Haltung, Dıies Wäarlrcn dıe Worte, auf die die Kırche
in den Jahren der eiımarer epublı vergeblich gewartet hatte nsofern
er! der Redeauszug dıe überwältigend posıtıve Reaktion der Kırche auf
den Z den „Jlag von Potsdam  . als der er ın dıe Geschichte eingegangen
1st

Aus der Regierungserklärung des Reichskanzlers Hıtler beı der
Reichstagssitzung März 933
„Die natıonale Regierung SIE in den en chNrıstlichen Konfessionen die
wichtigsten akitoren ZUTr Erhaltung uUNSCICS Volkstums Sıe wird die ZWI1-
schen ıhnen und den | ändern abgeschlossenen Verträge respektieren. Ihre
Rechte sollen nıcht angetastet werden. Sıe aber und hofft, die
Arbeıt E der natıonalen und sıttlıchen Erneuerung uUuNsSseres Volkes, die sıch
die Regierung Zur Aufgabe gestellt hat, umgekehrt die gleiche Würdigung
erfährt Die Rechte der Kırchen werden nıcht geschmälert, hre Stel-

ca]lung Zum aate NıIC geändert
Weshalb die hier schon anklıngenden krıtiıschen und warnenden Töne

die Kırche der Staat erwartet „dıe gleiche Würdigung“ nıcht eachte
wurden und auch auf die Judenfeindliche Aktion als
jüdische Geschäfte boykottiert wurden und eiıne 10N Jüdische
rzte und Rechtanwälte inıtıuert wurde, Aur vereinzelt krıtische Stimmen
hören - erklärt der Briefauszug des Generalsuperintendenten. Der
atente Antisemitismus des Bürgertums, wobe!l in der Kırche och der
theologisc begründete Antıjudaismus hinzukommt, wırd hıer eklatant
deutlich Stoltenhoff weist voller Selbstbewusstsein auf seine ‚rechte‘ polı-
tische Einstellung und verleugnet nıcC seine erac  ng der eimarer

Gauger, oachım Hg.) Chronik der Kıirchenwirren, Erster eıl Vom Aufkommen der
„Deutschen Christen“ 937 bis ZUT Bekenntnissynode im Maı 1934, 0.J
[11934]

Ö



VON IDER QUEEEREE ZUR DARSTELLUNG

epublı muıt der Staatsflagge schwarz-rot-gold. Die Dıktion des Briefes
lässt darauf schließen, ass sıch Stoltenhofftf mıt dieser gesellschaftspoliti-
schen Eıinstellung im Kontext weıter Kreise der Kırche we1ß.

Generalsuperintendent Ernst Stoltenhoftf $ Wılhelm Menn Aprıl
933
„Die augenblıckliche polıtische Lage edeute für Jjeden einsichtigen
stenmenschen neben der großen Freude ber das, der Umschwung
gebrac hat, natürlich auch rnste orge Ich bın dankbar dafür, dass der
Boykott zunächst HUr auf den Samstag eschrän wurde, und ich hoffe
sehr, ass nıcht wieder auflebt el muß ich aber {ten Dafür
habe ich einıges Verständnıis, daß der angesammelte, uch beı keineswegs
antısemiıtisch eingestellten angesammelte berechtigte TO über das,
Presse, Börse., Theater USW beherrschende udentum unls angetan hat, sıch
eiınma!l energisch I .uft macht Ich bın darın mıt Ihnen völlıg ein1g, das
Jahrelang hinausgeschrieene ‚Juda verrecke’ in Sar keiner Weise verte1-
digen ist. Im Gegenteıl. Der einzelne die urgewaltige Bewe-
SUuNg uUNSeITeTr egenwa gut wI1ıe nıchts Für mich der März eın
ganz großes Erleben In menem Herzen und ın meinem Hause abDen die
Farben Schwarz-Rot-Gold keıine Sekunde einen Platz gehabt. Ich habe bıs

12auf diese Stunde polıtısch immer sehr weiıt rechts gestanden
Die sıch AUSs diesen Dokumenten ergebenden weıtergehenden ragen

würden in dıe ichtung der polıtıschen ender Kırchen, dem 1]U-
daısmus uUSW zielen. Die ZWEeI Dokumente beleuchten zudem NUTr schlag-
lıchtartig die Ereignisse des ages Vvon Potsdam und des Judenboykotts.
Wie repräsentatıv sınd dıe Aussagen? nsofern ist unerlässlıch, ach
weiıteren Dokumenten forschen, die gegenteılige der auch verstärkende
Argumente bıeten

Quellenkritik
Die Quelle ıst also das Handwerkszeug des Hıstorikers wie, eınen all-
täglıchen Vergleıich nehmen. der Hammer des Handwerkers. Die Quelle
ist ZU weck, keın Selbstzweck Sıe ist dıe Grundlage eine h1i-
storische Erkenntnis. ber die Quellensuche hınaus gılt als nächstes, dıe
inhaltliche Krıtik des Einzeldokuments anzugehen, die dann überführt die
Probleme der Interpretation und Darstellung.

I EKR Düsseldorf.
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Die i1storısche Methode, mıt Quellen umzugehen, ist eıne Untersu-
chungs- und Interpretationsmethode, das Prunkstück des 1storıKers, und
ırd im Kreise der Wıssenschaften zumeiıst hochgeschätzt. N{ts!  en ist
SIE paralle den Bemühungen dıe Unterscheidung der echten VonNn den
gefälschten Quellen, als das Bemühen die Unterscheidung der wahren
Von den falschen Quelleninhalten.

In diesen Zusammenhang möchte ich den eruhmten ımınalta der
Geschichte, iın dıe gefälschte Urkunde der konstantinischen chenkung,
erinnern. Diese Fälschung des Miıttelalters und dıie Legende dazu entstand
unter aps ran Iim Jahrhundert Dıie Legende berichtete, dass der
römische Kaiser Konstantın Aussatz erkrankt Wäar und Uurc Bischof
Sılvester auf wunderbare Weise geheilt wurde. Dies wurde Konstantins
Bekehrungserlebnis. Zum ank erkannte der Kailser nıcht NUur den römi1-
schen Priımat, sondern auch dıe Überordnung der päpstlıchen über die kal-
serliche Gewalt Der römische Bıschof habe die kaiserlichen Insıgnien
ernalten und dem römischen Klerus wurden staatlıche Ehrungen zuerkannt.
Diıese Urkunde galt als Symbol für die Übergabe der Herrschaft 1 den
aps und War zugleıc die Gründungsurkunde des Vatıkansi Daraus
resultierte dıe für dıe Kaiser des Miıttelalters unerlässliıche 1C ach
Rom reisen, sıch VO aps krönen lassen. Die Urkunde ZU-

gleich der eigentliche Auslöser für den egensa im Mittelalter, den Papst-
Kaiser-Konflıikt, das Rıngen der geistlichen und weltlichen aCcC die
Vorherrschaft Als Im Jahrhundert offenbar wurde, dass 65 sıch ein
gefälschtes Dokument andelte, rief 1e$ tiefe Erschütterung hervor. Für
uther verschärfte dıe Erkenntnis der Fälschung seiıne Opposıtıon die
Ansprüche der Kurie. Dieses eispie eiınes gefälschten lextes zeigt seine
Wiırkungsgeschichte, auch gefälschte exte beeinflussen dıe Geschichte und
wiırken amı selber hıistorisch.

Ausgehend VOoNn SOIC aufgedeckten Fälschungen wurde Im und 18
Jahrhundert besonders heftig die bıblıschen exte gestritten. Bıs dahın
hatte das Verständnıiıs ZUT Kırchengeschichte schon einige Wandlungen
erfahren, Von der katholischen Kirchengeschichtsschreibung , dıe VorT al-
lem dıe Papstgeschichte darstellte, der schon angedeuteten altprotestanti-
schen Kırchengeschichtsauffassung mıt den Maxımen (Gjott und Satan
Christ und Antichrist kämpfen in der Kırchengeschichte miıteinander ent-
WIiCcCKelte sıch dıe pietistische Auffassung, dıe orderung ach unparte1-
ischem und unkonfessionellem Verständnis ın dem Sınne, dass Nıc eiıne
der beıden ogroßen Kırchenparteien, sondern alleın Christus Axıom der Kır-

13 Vgl dazu Ebeling,
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chengeschichte sein sollte. uch dieses Verlangen in seiınen Auswir-
kungen weder unparte1tsch noch überkonfessionell

Dennoch wırd 1erbe1 schon ansatzweılise der Anspruch des un-
derts angedeutet, als SCHHEDIIC alle Geschichtsschreibung den Forderungen
der historisch-kritischen Methode unterworfen und diese Leıit-
bıld der Darstellung wurde. Die älteren 1ele der Belehrung, der nterhal-
tung der der Begründung bestimmter Ansprüche verschwanden nNnıC
wurden aber untergeordnet. Der Wert eıner hıstoriıschen Darstellung wiırd
heute dem Bemühen Objektivıtät.

Wäre dıe obengenannte Urkunde nıcht gefälscht SCWESCH, hätte S1Ee den
en KRang eıner Primärquelle erhalten, die sıch von den Sekundärquel-
len urc dıe ähe den Ereignissen, Gegebenheıten und Zusammenhän-
SCH unterscheıiden, auf dıe S1IE sıch beziehen!“: ine solche Unterscheidung
ist manchmal sehr grob der ınfach selbstverstän  dlıch: ber ın einiıgen
Fällen erlangt sS1e durchaus entrale edeutung. Die Primärquelle ist d  Saı prior1
die wichtigere urc hre ähe dem Ereignis
eispiel: Luthers ede auf dem W ormser Reichstag an en! des
SA ST Als Primärquelle gılt der eigenhändige Entwurf Luthers seiner
ede och der Entwurf bricht bereıts nach wenigen Zeılen ab, zudem
sprach er wahrscheimlich weisungsgemäß fre1. Selbst eın fertiges Redema-
nuskrıpt ware auch dann keine zuverlässige Quelle. Da keine offizıellen
Stenogramme der Beratungen exıstieren, geraten die bereıts unmittelbar
nach dem Reichstag verbreıteten Nachschriften seiner ede in
den Rang der Primärquellen. Danach chloss Luther seıne lateinısche ede
auf deutsch ‚„„‚Gott helf mir. Amen.“ Die bekanntere ausführliche und später
verfasste Formulierung: „Ich ann nıcht anderst, hıe Ste ich, Gott helfe
mır. Amen.“ ist demgegenüber nıcht authentisch und ekundär

on diesem kleine etaı ist erkennbar, dass der berühmtere und
meıst aDgedrucKte Bericht des unbekannten Verfassers mıt der ausführliche
Fassung des Schlusssatzes ZWAar eıne Sekundärquelle arste  ‘ aber In den
Rang eiıner Primärquelle geraten ist, weıl dıie Kurzfassung infach in den
Geschichtsdarstellungen nıcht ZUT Kenntnis wurde.

Der Quellenwert einer hochgeschätzten Primärquelle uss Je ach Fra-
gestellung dıfferenziert gesehen werden. Das Tagebuch Von Joseph oeb-
bels hat hne Zweıftel ebenso den Wert einer Primärquelle wI1ıe das Tage-
buch des Pfarrers Hermann ugkıst Hesse in Wuppertal-Elberfeld.

Brandt. Markschies.
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Aus den Tagebüchern VON Joseph OeDDeIs Zu Fall inNıemöller, der
2 F1037 verhaftet wurde:

(21.1.1938) „Fall Nıemöller: I Jer Führer l ıhn nıe mehr freilassen. Das
ist auch das einzIg ichtige. er schimpft richtig dus dem Herzen ber die
protestantische Internationale.“ „Staatanwalt und Dr Crohne
VO Justizministerium ın Sachen Nıemöllerprozeß, der on begin-
nen soll, empfangen. rundsa!l möglıchst kurz, harte afe, keine Offent-
ichkeı Diıe gerade im Begriff, schwere Fehler machen. Das kann
iıch noch verhindern. Für g1  10N wird un Nıemöller keine Gelegenheıt
finden Ich hoffe., ogeht alles gut und ıst in agen Ende Und fre1
kommt Nıemöller SOWIESO nıcht.“ „Prozeß Nıemöller in Gang
Das Gericht versagt vollkommen. Hat Schweigepflicht für die Teiılnehmer
abgelehnt. Und aSss Nıemöller gleich eınen Jag ber sein en
erzählen Ich rufe Crome VO Justizministerium an und Sar ıhm
ganz r1g0ros und ruta meıne Meınung, Er stottert eın Daar dumme Argu-

und ist ann sehr eın Wiıll versuchen, retten, noch z reiten
ist l )ieses Schwein von Nıemöller sollte ich VOT der Flınte n! Die Juri-
sten sınd unfähige Tröpfe !“|5
Aus den Tagebüchern des Pfarrers Hermann Klugkıst Hesse:
(13.10.193 /) .„Halstenbac |Presbyter der ref. Gemeiminde Barmen-Gemarke,
Anm.d.V.|} erzählt, daß der Proceß Nıemöller Aun sehr bald a-
ben solle Man wolle sıch auf scharfe Reichsgerichtsurteile berufen, ach
denen cS bestraft werden kann, WEeNnNn ern in Gegenwart ihrer Kınder
Staate kritisıeren.“ (15.2.1938) „Dıie Ek1igenbrödeleı der lutherischen Bek
Gemeınnde ist oroß hne mıt uns Fühlung nehmen, setizen S1e für Freitag
einen Bıttgottesdienst für Nıemöller Ich tue nıchts mehr in der Sache,
bın auch der Meinung, WIr zuviel tun und den Anscheın erwecken kön-
NCN, als se1I Nıemöller dıe Mır oeht diese Nıemöllerei weiıt in
der Menschenverehrung. en Sonntag, jede Bıbelstunde, jede bek Ver-
sammlung wırd Niemöller gedacht Was können WIr mehr als en
Und wachen? Soll Beten Demonstration seın?“ „Nıemöl-
ers el lautet: Sıeben Monate Festung, Sınd schon abgebüßt mıt der
Untersuchungshaft. 2 000 Geldstrafe Sınd biıs auf 500 seine
Ehre als Pastor und Offtizıer ıst Nıc angetastel. Herr, Nun NIcC ZU,
daß andere an auf ıhn legen.“ (14.3.193 „ES schne1idet 1INns Herz, Wenn
INnan das Schicksal Nıemöllers en Was wird erleiden müssen!!

15 Fröhlıich. Elke Hg.) Die Tagebücher VON Joseph Goebbels, Aufzeichnungen 90723—
1941 Dezember 937 bIs Julhı 938 München 2000, 109, 136 f’ 142
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el außerlich dieser ubel über en Anschluß Österreichs in das eic
<16Wiıe würde IiNan sıch dessen freuen können, WeEeNnnNn 1e$ es nıcht ware

Welchen Wert en diese beiden Quellen Nıemöllerprozess für
dıe Kırchengeschichte” eliche Quelle bietet elementare Informationen?
elche Quelle welst dıe ogrößere Objektivıtät in ezug auf die Ereignisse
auf’?
el Tagebuchauszüge bıeten einen inDI1IC in die Bewusstseinslage

der betreffenden Gruppe Stellt der Bearbeiter die rage ach dem kırchen-
freundlichen der -feindlichen Verhalten der Natıonalsozıalısten werden dıe
Tagebuchauszüge VOoN OeDDels eıne unerlässliche Quelle arstellen
einer Darstellung des Kırchenkampfes allerdings kann OeDDels Polemik
fast vernachlässıgt werden., das agebuc des Pfarrers Hesse allerdings eine
en Wert erhaiten

och eın weiterer Aspekt INUSS beı der Beurteijlung dieser beıden Do-
kumente mıt einbezogen werden, die Eıinstufung der inneren Eıgenschaften
der Quelle. Ist das Tagebuch aDSic  1IC der unbewusst-unabsıichtlic VelI-
fasst worden? Handelt sıch eın Tagebuch, das für die achwe g-.
schrieben wurde der für den Privatgebrauch? Ist der Verfasser eine Ööffent-
IC Person, Schriftsteller, Politiker der eiıne hrende kırchliche Persön-
lıchkeıt, dıe sıch der Beachtung der Geschichte bewusst ist, oder {  z eine
Privatperson, die sıch wIie Im Fall von Klugkıist Hesse die Not von der
geile schreıibt Personen des OTIentlichen Lebens verfassen ihre Briefe,
Schriftstücke häufig nıt 1C auf spätere Generationen. nsofern ist ein
Verständnis der Quelle und dıe Beurteijlung ihrer Aussagen ber SC-
NS Geschehen wıchtig wissen, in welchen indıyıduellen Verhältnissen
die Quelle abgefasst wurde.

Der Kontrast zwıschen den beiden Tagebücher OeDDeIls und Hesse ist
in diesem Punkte nıcht sehr augenfällıg. oeDDels Tagebücher erscheinen
durch die emotıonalen Ausbrüche durchaus als ursprünglıch und reaktıv auf
das Geschehen Dennoch darf ANSCHOMMEN werden, Aass Goebbels auch
diese 1ederschrıiıften mıt dem Ziel eıner propagandıstischen uswertung
verfasste. denn das IT und polemische Vokabular entsprach dem Ööf-
fentlichen ede- und Schreıibstı OeDDels Zudem hatte schon 934 eıne

Publıkation seiner Tagbücher herausgegeben‘. nsofern hegt auf
der Hand. Aass auch die weıteren inträge eine Veröffentlichung 1e]

Abrath. Gottfried: Subjekt und Milieu im NS-Staat. Die Tagebücher des Pfarrers Her-
S Klugkıst Hesse Analyse und Dokumentatıion. Reihe B’ Z
Göttingen 994 301 314 318

17 Goebbels. Joseph: Von 7Z7ur Reichskanzle!l. 934
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hatten [)Dass ugkıst Hesse obwohl auch schriftstellerisch tätıg
jemals vorgehabt hat, seıne Nıederschriften eiıner Darstellung VeTl-

wert darf bezweıiıfelt werden.
nsofern bleıbt festzuhalten Keıne Quelle g1bt unmıiıttelbaren Aufschluss

über dıe Begebenheıten; vielmehr beeinflussen die Ansıchten und V orur-
eıile der Verfasser die Darstellung der damalıgen Ereignisse in verschiede-
NeT 1INS1IC er ist wichtig, sıch beı der Interpretation der Quellen
Klarheıt darüber verschaffen, ob MNan sıch für die Wahrnehmungen und
Ansıchten der Verfasser interesstert. Ausgangspunkt Jeder Quelleninterpre-
10N sollte aner se1ın, dıe ogrundlegende Fragerichtung bestimmen,

der die Quelle untersucht wiırd: Sollen Ereignisse und Wirkungszu-
sammenhänge der Einstellungen und Intentionen des Verfassers erar'!  ıte
werden.

Es verste: sıch VonNn elbst, ass alle ıtate in einer Arbeıt mıt größt-
möglıcher Gründlichker und Sorgfalt VOTSCHNOMMECN werden sollen, amlıt
dıe Stücke gegebenenfalls auch VOoNn anderen identifizıe und enNnu WEeTI-

den können, auch der Fundort ist ıbisch wiederzugeben.

Zusammenfassung der außeren und inneren Quellenkritik ®:
Außere: Untersuchung des Entstehungszeıitpunkts durch Papıer-, Tinten-

und Schriftanalysen. Identifikation der Quellengruppe Primär- Sekundär,
Überrest der Tradıtion?

Fragen der Entstehungszeıt, und Verfasser: Wann, wie, W von
WE  3 verfasst?

Stil, ortwahl, Inhalt zeıtüblich? Datierung, Lokalısıerung? Ansıchten,
ertungen des Vertfassers?

Echtheit? Ist der genannte ufor auch WITKI1Cc der Vertfasser? Ist der
lext das, wofür sıch ausgıbt? Ist dıe Quelle erhalten, WIe ursprünglıch
verfasst? Bismarcks erster Satz in seinen „‚Gedanken und Erinnerun-
..  gen lautet „Als normales Produkt uUuNseres staatlıchen Unterrichts verließ
ich stern 8372 dıe Schule als Pantheist.“”? In der ersten Fassung stanı
allerdings Sta! „Pantheıist“ „Atheıst“. Sollte der Pantheismus den Atheıismus
verschönen?

Form- und Gattungskritik: Der Unterschie: Von Quellenzweck und
Quellennutzung, entspricht dıe Gattung, dıe der Quelle gegeben wurde, der
hıstorischen Sıtuation (fingıierte Briefe)? Hınweise auf dıe hıstorische O1-
tuatiıon der Quellenentstehung beachten (Festrede, Gedenktage)
I8 Markschies. 103 130 Sellin.

Bısmarck: Gedanken und Erinnerungen. Vgl dazu Sellın, 51
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Innere: Tendenzkritik Zeitlıch, personell der geographisch einordnen.
Welche theologischen, phılosophıschen, polıtıschen, sozlalen, wirtschaftli-
chen, kulturellen Vorstellungen prägen das Materıal? elche nte Na
dıe Quelle, VOoN welchen Ereignissen handelt s1e°?

Traditionskritik: enKwe des Verfassers: In welchen sozlıalen und p_
lıtıschen Verhältnissen und Denkschemata ist beheimatet? Welcher
theologischen iıchtung (Barthıaner, Kohlbrügglianer, Schlatterianer gehö

an’?
Verhältnis ZUT Wırklichkeit Ist der Verfasser Zeıtgenosse? der erinnert

sıch?
Hermann VOoN Rauschning WäaTr VOoON 1933—34 nationalsozialıstischer Se-

natspräsiıdent in Danzıg, trat 934 gravierender Dıfferenzen mıt el-
He  Z Gauleıter zurück, ucNntete in die Schweiz und verfasste dort vielbe-
achtete onographıen 940 seine „Gespräche mıt Hıtler“, worın
behauptete, Görimng habe ıhm gegenüber geäußert, seiıne ungs en den
Reichstag angezündet. Daraufhin wurde Jahrzehnte spekulıert, ob dıe Na-
tionalsozıalısten für den Brand des Reichstags verantwortlic) selen. Inzwiı1-
schen sınd sıch die Hıstoriker ein1g, dass diese Aufzeichnung QUus der
Dıstanz geschrieben eın gul erfundenes Propagandaprodukt den
Nationalsozialısmus SCWESCH ist

So IMUSS In olchen Fällen die rage gestellt werden, aben die Zeıtzeu-
SCH im kühlen Rückblick nach dem Ereignis geschrieben der in CN-
blicklicher etroffenheıt? Wiıll der Verfasser amı efw.: erreichen? Gab
Zensureinflüsse der sonstige Rücksichten Ist dıe Quelle repräsentatıv für
dıe amalıge Zeıt der eine sınguläre Aussage?

Letztendlich ehl noch das e1 der Quelle sıch: Ist das Bıld des
erf. VON den hıstorıschen Vorgängen zutreffend, wahrscheimlich oder
wahrscheimnlich?

Interpretation VON Quellen und die Erarbeitung einer schrn  ichen
Darstellung
Quellen sınd in der ege] 1Ur perspektivisch gebrochene Momentaufnahme
eines historıischen organgs. hne Kenntnis des größeren /usammenhangs,
ıhrer Entstehung und der Ereignisse kann keıine 1NSIC SCWONNCH werden.
Deshalb beginnt dıe ucC nach Quellenmaterıal zweckmäßigerweise mıt
dem Studium VOoON Handbüchern, Lexıiıkonartikeln, grundlegender Lıteratur,
Zeıtschriften und Quelleneditionen. amı erhält der HC  ende eın erus
und andeutungswelse eınen Überblick über das Thema ach der eben be-
sprochenen Quellensuche und -Iindung ıst der nächste Schriutt die ufbe-
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reitung der der vorhandenen Dokumente und die Verarbeitung dersel-
ben

Um ber dıie gesammelten Quellen verfügen können, also eine
brauchbare Quellenübersicht erhalten, empfichlt 65 sıch, die Quellen
wIie in einem Bibliotheksverzeichnıs auf Karteikarten aufzunehmen, mıt
Querverweıisen nach Stichworten und Personendate!1 versehen. Das auf-
wendige erTahren hat sıch für eıne oroße Arbeıt mıt fast unübersehbar
umfangreichen Materıal als unerlässlıch erwiesen. Be1i kürzeren and-
lungen mıt weniger Belegen ann die Aufnahme des aterı1a. in eiıner auSs-

führlichen chronologischen Zeitleiste erfolgen. Der uchmechanısmus 1im
erlaubt annn einen schnellen Zugriff auf dıe einzelnen Dokumente
Die Quelleninterpretation ist erst ann abgeschlossen, wWenNnn ermuittelt

worden ist. wIe zuverlässıg der rekonstrulerte Aussagegehalt der Quelle ist.
aher ıst notwendig, dıe erarbeıteten explizıten und implızıten Informa-
tiıonen über dıe Ereignisse der ber Eıinstellungen des Verfassers mıt For-
schungsergebnissen aus der Fachliteratur und mıt Informationen aus ande-
Tren Quellen vergleichen, abschätzen können, WIe repräsentatıv dıe
Ergebnisse der Textanalyse sınd. Die Erarbeitung eiıner einziıgen Quelle
reicht deshalb nıcht aus, eıne verbindliche Aussage reffen

Die Problematik ass sıch dem folgenden Beispıiel verdeutlichen. ESs
handelt sıch hier Auszüge aQus verschıiedenen Dokumenten, die ber
Pfarrer Peter Katz Aaus Hechingen berichten

eter Katz (1886—1962, zweiıte theologische Prüfung 1914, Prüfungser-
gebnisse für das Lehramt .„Miıt Auszeıichnung”, theologische Prüfungen mıt
„G’ut“ bzw „ziemlıch Gut”®, Ordınatıon

Bericht VoRn Dekan Meyer über Vıkar eter atz in Durlach
„Vıkar atz hat sıch redlich und fleißıe bemüht, siıch in seine Amtstätigkeıt
einzuleben. Was in seinen ausführlichen, wenn nıcht immer ganz durchsıich-
tıgen und verständliıchen Ausführungen dargelegt ist Seine philosophischen
Gedankengänge erschweren dıe Allgemeinverständlichkeıt.cc2U

921 erhielt Peter atz nach einer Bewerbung für das arram in 1ıls-
bach den ablehnenden esche1l
„ES |das Amt, Anm.d.V.| WTr nen Ja zugedacht, aber aus der Gemeinde
kam der bestimmte unsch, 6S möge Von nen abgesehen werden. Sıe
en sıch Uurc dıe Art, wIıie Sie über das Pfarrhaus, arten und sonstige
materielle Dınge Erkundigungen eingezogen aben, dıe ımmung verdor-

Evangelısches Konsistorium der Rheinprovinz FOK Berlın EZA
Berlın. est 7/8 DAT

96
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ben Man hat Sıe gewl unrichtig eurte1 Wenn inNnan aus ren Fragen den
Schluß ZOS, dıe geistlıchen ınge ständen Nnıc im Vordergrunde Ihres
Interesses ber die von nen iımmerhın verschuldete vorgefaßte Meınung
WAar da und amı dıe Opposiıtion”®.

Visıitationsbericht 9725
Peter atz g1ibt sıch eıfrıg Mühe., „„der Gemeıunde kırchlich und seelsorger-
ıch dıenen, und dass CT, in Dıenstführung und andel die VOoO Achtung

cc22seiner emennde genieße
Quelle vermuittelt den Eindruck, be] Peter Katz handele 6S sıch Uum

einen Jungen Pfarrer, der großer Anstrengungen auf rund seiner WIS-
senschaftliıchen Ambitionen keinen Kontakt ZUr Gemeinde am und ohl
auch etwas problematısc WAärl. Bıs 971 Wäar etifer Katz Pfarrverwal-
ter und dann Pfarrer in Fahrenbach uch seiıne weıteren Bemühungen, eine
Stelle erhalten, gestalteten sıch außerst schwıer1g. 9729 wechselte VON

der badıschen in dıe preußische Landeskırche, er ZWEeI Jahre eiıne
schwierige Pfarrstelle in Neudorf etireute Dennoch 1e die posıtıve RBe-
urteilung anlässlıch der Visıtation 9725 eın Einzelfall und half für seinen
weiteren Berufsweg wen1g, die nächsten negatıven Reaktionen zeichneten
sıch ab 931 als OT der Versetzung nach Hechmgen olgte, wurde plötzlıc
das Gerücht ausgestreut, eter atz habe sıch eim mzug bereichert. Ob-
ohl sıch Superintendent Nold, der amalıge Vorgesetzte in
Saarbrücken, von der Gegenstandslosigkeit der Vorwürfe überzeugen hıeß,
wurde nıchts 1E  men, diesen Vorgang klären. Die Anschuldı-
Sung lıe als Sachverha unaufgeklärt in der Personalakte eter Katz Die
folgenden Dokumente aus dem re 933 relatıvieren jedoc dieses NCSA-
tive Bıld und setfzen in eınen anderen Kontext

Hechingen, 933 September 19.. Dr KZ23 an Evangelıschen Oberkir-
chenrat in Berlın, Antrag auf Abberufung des Stadtpfarrers arrer eter
atz WESCH seiıner Jjüdıschen Abstammung dQus der Gemeinde. Evangelıi-
sches Zentralarchiv Berlın Best 7/8247

Ebd
P

S  C
Ebd
Der ame des Briefschreibers wurde dQus Datenschutzgründen anonymisıiert.
575 einer Aktenpublıkation ırd dem veröffentlıchenden ext eın Regest Ol  S
stellt. dUus dem Aufbewahrungsort, ıne eventuelle vorhandene Archivnummer, Adressa-
ten Datierung und ıne knappe Inhaltsangabe hervorgeht. Auf das Regest kann ıne for-
malısıerte Beschreibung des Schriftstücks folgen (z.B handschr. Eıinträge). Erst dann
wırd der ext der Urkunde selbst miıtgeteilt. Die hiıer dem Dokument vorangestellte Form
ist eın Beıispiel für eın olches Regest.
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„Euer ochwürden! Seıit vielen ochen ämp die hiesige Diasporage-
meınde für dıe Versetzung ıhres e1istlichen Ich habe als damals och ein-
zIges ıtglie, der BDC |Glaubensbewegung eufifsche rısten,
nm den amp in einer Aussprache unter 1er ugen begonnen, ihn
Jedoch wieder eingestellt, da der Gesamtkırchengemeinderat auf dem In-
stanzenwe weiterkämpfte. Fın 1e€ in dieser Instanzenkette soll un

Uurc Freundschaftsbande mıt dem hlesigen Stadtpfarrhaus sehr g-
SCAWAC semin. Ich rlaube mıt, uer Hochwürden die ıtte vorzutragen,
hıer das Schlusswort sprechen. Herr St|adt|pfarrer Katz ist Volljude,
sıch in seiıner SanhzZCh Amtshandlung ähmend auswirkt in den age  en
leicht ersehen ist Ich trage VOT Gott der Gemeinde dıe Alleiınverant-
wortung, wenn mır uer Hochwürden Ör schenken kann Gott ZUl

Gruße! eıl Hıtler! Erglebens Dr ZC‘

C „Wır verkennen nıcht, ass diıe Stellungnahme der kırchlichen Örper-
chaften ıhm gegenüber in erster Linıe urc seine Jüdiısche stammung
egründet ist Der Superintendent |Seeliger, Anm.d. V.] nımmt in scharfer
Form Pfarrer atz tellung. Aufgrund seıner arlegung haben WITr
arrer atz veranlasst, sıch bıs auf weıteres VON seinem Pfarramt beurlau-
ben lassen. eın weıteres Verbleiben des Pfarrers Katz in seiner bIS-
herigen Stellung cheınt uns der vielen günstigen Zeugnisse, dıe
vorlegt nıcht möglıch se1in.25

Antrag der Gemeıinde Hechingen aufVersetzung des Pfarrers:
eier atz „„hat durch vielfaches Versagen das Vertrauen der SaNzZCh Ge-
meıinde verloren.  626 Es werden ıhm Unterschlagungen, Unpünktlıiıchkeıit und
weıterhın wissenschaftliche Predigten vorgeworfen.

Die VOT 933 nıemals ausgesprochene Jüdısche Herkunft hat fraglos
schon in den ersten Beurteilungen als latenter Antisemitismus mitgewirkt.
Es ist doch bezeichnend, ass gerade eter Katz der orwurf des Mater1a-
Iısmus gemacht wurde (b) nsofern lassen die Auszüge O dıe Schlussfol-
SCTUNS Z} dass auch in den Ablehnungen und Verleumdungen antısemuiti-
sche Vorurteile mitgewirkt en Die unaufgeklärten Vorkommnisse
konnten VonNn Konsıstorialpräsıdent alter Sıebert 903%3 Peter Katz
verwendet werden. Wıe unhaltbar dıe Beschuldigungen ‚9 1e1 Sıebert
selbst durchblicken, indem ST feststellte, dass ‚amtlıch 1ese Dınge früher
Nnıc ZUT Kenntnis gekommen‘ sejlen. nsofern iıst der Vergleich der Quellen

Superintendent Stebert. FV Konsıstoriıum der Rheinprovinz anl EO  r Berlın
ebd

Superintendent Seeliger Bıschof Hossenfelder J ebı  O
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und aufschlussreich enn abh 933 als der Antısemitismus taatlıch
legıtımıert wurde konnten alle atenten TODIieme Katz gekehrt WeTI-

den Fın Vergleich nıtf anderen hnlıch gelagerten Schicksalen bestätigt
diıeses orgehen der kırc  ıchen enNnorden

Als Fazıt lässt sıch festhalten dass dıe Betrachtung von CINISCH WENISCH
Quellen Fehlschlüssen führen kann Andererseıits ergäbe ber uch -
alle erdenklıiıchen Protokolle Korrespondenzen Verhandlungen und eset-

umfassende also eine omplette Quellensammlung der Zeıt des Kır-
chenkampfes noch nıcht eınmal andeutungsweise ein RBıld der Jahre
Kirchengeschichte D WAaTeE CIn Sammelsurium VOonNn Belegen hne Zusam-
menhang

Wıe schreıbt inan also en wahre historische Darstellung? ach 1 eO-
pold an sollte CINC solche Arbeıiıt SCIiNcC möglıchst getreue Nachbildung

thematısıerten Vergangenheıt AUSs gesicherten Überresten darstellen
und durch dıe Auseıimandersetzung mıiıt der ıteratur abgesichert werden
[)Das olgende Schema IST ein Vorschlag, CIiNeC möglıche Vorgehensweise für
einNne Verarbeıtung der Dokumente und CINe Erarbeitung Themas, kon-
kretisıiert eispie des Pfarrers Peter Katz

Arbeiıtsschritte auflısten
Überblicksartige Darstellung des Sachverhalt (Beıspiel eter Katz
ınd Jüdıscher Itern Schwierigkeıiten der Vıkarszeıit und ersten An-
stellungen Pfarrer in Hechingen Vertreibung AUs$s Hechingen
Auswahl und Gewichtung (Verfolgung von 9033 bıs kmigration
93’7 nach Gro  rıtannıen)
Hıstorische Eiınordnung (Nationalsozıalısmus und Kırchengeschichte)
Problematısiıerung (Antısemıitismus Antıjudaismus der Kırche)
ewertung und Stellungnahme (Geschichte der Christen Jüdıscher Her-
kunft bısher aum aufgearbeıtet, Kapıtel der Kirchengeschichte)

ema verstehen.
ema weıtgefasst der Auswahl erweıtern? (Erweıtern bezug
auf dıe kreignisse Hechingen Familienmitglieder und Gemeiıinde-
struktur einbeziehen)
Eingrenzen der erwelıltern stofflicher/quellenbezogener oder sachlıt-
cher 1NSIC
Welchen zeıtlich historıschen Rahmen hat das Thema? (Nationalsozıa-
lısmus)

Vgl dazu Droysen 284 {ft
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Gliederungsgesichtspunkte erstellen
Fragestellung der das ema bearbeitet werden soll, festlegen.
(Welche Ereignisse und Einstellungen führten Stimmungsum-
schwung In der emeınnde Hechingen Inwieweit Warecn die re1g-
nısse in Hechingen typısch für Hat dıe Bekennende Kırche in dem
Fall eınen wIe immer Anteıl dem Schicksal der Famılıe g_
nommen?
Ansıcht als ese formulıeren er in der Kırche und in der Gesell-
SC vorherrschende atente Antisemitismus rhıielt mıt der acC  er-
nahme der Nationalsozialisten eiıne Legitimierung. Der CArIS  iche
rundsatz, Jeder Getaufte ist Gilied der Kırche und damıt er der
Schwester dıe auTtfe hebt jeden Rasseunterschied auf wurde weıtge-
hend der Judenfeindschaft untergeordnet.
Ereignisse und hıstoriısche Sachverhalte auflısten.

Stoffsammlung erstellen
Gliederungsgesichtspunkten inhaltlıche Aspekte zuordnen

Einleitung Knappe Skizierung des TODIEmMS kurze Darstellung der
fachwissenschaftlıchen Dıiskussion Überblick ber eigenes orgehen.

Hauptteil Beginn und Entwicklung der Ereignisse
Schluss Zusammenfassung Bezug der Ergebnisse auf dıe usgangs-

frage
Die Aufstellung zeıgt deutlıch, ass CS beı eiıner Darstellung nıcht auf dıe
Wiıedergabe der Quellen ankommt., sondern auf dıe Verarbeitung erselben
Quellen hefern uns Informatıonen und Feststellungen. Dass Nıkolaus Lud-
WIg raf von Zinzendorf 700 in Dresden geboren wurde und SE mıt
dem Bau VOonN errenhu begann, ist eıne überprüfbare Tatsache und sagt
nıchts über die Wiırkungsgeschichte des Mannes AQus uch die Information,
ass CT in Halle ETZOCNH wurde, hılft UTr unwesentlıch weiıter. Dıie Aufgabe
des Hıstorıikers ist die Erkenntnis des breiten Prozesses, der die ormatıo-
nen einem (janzen verbindet och Erkenntnisse entziehen sıch der ein-
tachen Überprüfung, da sie auf historıschen Urteilen beruhen, die durch die
Aneinanderknüpfung von Tatsachen entstanden sınd.

Die Operatıon ist immer das rgebnis gezielter Fragen. en WITr beı
Peter atz nıcht nach dem ‚Warum‘ der Ablehnung gC  a ware der lat-
stand seiner Jüdischen Herkunft verborgen geblieben. nsotfern ist hıstorI1-
sches rDeı1ıten WIE eın Dıalog mıt den Quellen. Dıie Informationen der
Quelle werden rückfragend geprüft und zugleich das Wiıssen, das WIr bereıts
abDen, erweıtert und nach weıtergehenden Hınweisen gesucht
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Die vorhandene [ .ıteratur bietet oft eıne Beantwortung och kann
vorkommen. ass WIr mıt der ewertung nıcht Zzuirıieden sınd, S1IE für nıcht
ANSCINCSSCH halten, dıe Argumentatıon NıcC stichhaltıg erscheint. SO SUC
der Hıstoriker nach Erklärungsmustern, die das ema schlüssıger analysıe-
IC  S Solche Erklärungsmuster werden mıt dem odell der Mentalıtätsge-
ScChHıIcHNte der der Alltagsgeschichte angeboten, der auch in anderen Wis-
senschaften gesucht Juristische Argumente können ebenso Fr-
gebnissen führen wWwIeE eıne psychologische der eiıne sozilalwıssenschaftliche
und in der Kırchengeschichte selbstredend die theologische Beweisführung.
Solche erkenntniıisleitenden Fragen werden unter dem egr1 des WwIissen-
schaftstheoretischen Ansatzes subsumıiert.

Der Kirchenkampf hat in verschıedenen Landeskirchen besonders eftig
stattgefunden. In der Lateratur ırd dies manchmal mıt dem Einfluss VeT-
schiedener Persönlichkeiten erklärt WIE z B mıt Kar/'l arths überragender
Autoriıtät. Andere begründen dıe Unterschiede konfessionell, utheraner
seien urc die höhere Bewertung VOonNn Römer 13 in iıhrem W ıderstandspo-
tentıial eingeschränkt SCWESCHNH. och rklären diese Ansätze nıicht, weshalb
eın gul lutherischer Pfarrer in der bayrıschen Landeskıirche als eın vehe-
enter Streıiter dıe vermittelnde Posıtion seines 1SCHOIS und die
strenge Auffassung der Bekennenden Kırche. der „Dahlemiten‘‘, eintrat

Nun wırd Jeder einwenden, CS ist NıC eın rund alleın, sondern eine
Vıelzahl VON Ursachen spielen Damıt sınd WIr be1i der Frage der
Gewichtung. Welcher aktor ist nach meıner Eınschätzung vorrang1g Z1

bewerten, welches Erklärungsmodell kann ich vernachlässıgen. Die bwä-
Sung ist Jemal schwier1ig und wiırd für eın und asseibe ema be1ı ZWEeI
Autoren u.U vollständıg verschiedenen Ergebnissen führen

An diesem Punkte stellt sıch dıe rage ach dem Wahrheıitsgehalt einer
Arbeıt Es g1bt SIE N1IC dıe Wahrheıt! Wır können NUur eıne Rekonstruktion
hıistorischer Sachverhalte ablıefern, dıe mıt Wahrscheinmlichkeitsurteilen
arbeiıtet. Die Forderung dıe Hıstoriker lautet von daher nıcht, eıne ‚wah-
re Arbeıt abzulıefern. sondern NUuTr eine möglıchst objektive Darstellung ZU

erarbeıten, auch eine Auseıimandersetzung mıt Quellen, die meıner The-
wiıdersprechen der dıe mıt meınem nıcht konform gehen Es

empfiehlt sıch ahnher, sıch solche allgemeıinen und persönlıchen Vorausset-
ZUNSCH und ertungen bewusst machen. ıne historische rbei ist der
Versuch eıner abgewogenen Beurteijlung in dem Bewusstsein der eigenen
Subjektivıtät.

Miıt diesem unsch sıch der eigenen Subjektivıtät bewusst
seın möchte ich schlıeßen und VoOr Goethe, der behauptete: ist
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die Kırchengeschichte Mıschmasch von rrtum und Gewalt 28 Nıcht
dieses Urteil ollten WIr uns eigen machen, sondern den usspruc des
Dominikanerpaters eichı0r Cano 560 ‚Nullı satıs rudıti videntur, qui-
bus ICS lım ignotae sunt.”® Nıemand ann als gebilde gelten, der die
Vergangenheıt nıcht enn
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